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Oberlangengaſſe Nr. 188, 


Vonnerſtag, den 


Chronik. 

Perſonalchronik. In Gorlitz wurden der 
Bildhauer Fortange als Bezirksvorſteher VIII. 
Bez., Schneidermeiſter Kroͤhl als Bezirksvorſte⸗ 
her⸗Stellvertreter III. Bez., Tuchfabrikant Reh: 
feld desgl. X. Bez. und Baͤckermeiſter Nordmann 
als Bezirksvorſteher XIV. Bez, verpflichtet. 


Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten 
des Dorfes Prinsdorf (bei Wehrau) ſind von 
den Dorfgemeinden des Goͤrlitzer Kreiſes 90 thlr. 
22 ſgr. 9 pf. geſammelt und an die Unterſtuͤtzungs⸗ 
Comité zu Klitſchdorf abgeliefert worden. 


Unglücksfälle. Am 14. September wurde 
auf dem Oberberge bei Muskau die dreizehnjaͤhrige 
Tochter der verwitweten Gartenarbeiter Schneider 
entſeelt aufgefunden. Den ganzen Sommer hatte 
man ſchon Spuren einer Geiſteskrankheit an ihr be⸗ 
merkt, vorzuͤglich zeigte ſie auch eine große Abnei⸗ 
gung gegen den Schulbeſuch, die ſie auch zu dem 
Schritte bewogen haben ſoll, ſich durch Rattengift, 


29. September. 


das fie ſich aus der daſigen Apotheke zu verſchaffen 
gewußt hat, das Leben zu nehmenn. 
In der Nacht vom 17. zum 18. Sept. brannte 
die in dem Moholzer Forſte belegene Torfſcheuer 
mit ſaͤmmtlichem darin aufgehäuften Torfe ab. 
Dien 19. Sept. ftürzte der Tagarbeiter Iſchicholz 
aus Gablenz bei dem Bau des herrſchaftlichen Brau⸗ 
hauſes zu Muskau in einer Hoͤhe von 60 Fuß herun⸗ 
ter und endete wenige Stunden nachher ſein Leben. 


Die Gründung der katholiſchen Pa⸗ 
rochie zu Görlitz. n 
Fortſetzung) 

Da dieſer Einrichtung die Abſicht zum Grunde 
lag, mit der foͤrmlichen Begründung einer kath: 
liſchen Parochie nebſt Seelforge in Görlitz demnaͤchſt 
vorzugehen, ſo ward die Genehmigung des Staa⸗ 
tes hierzu eingeholt. Letztere durfte jedoch, weil 
die Mittel zum Bau der kirchlichen und geiſtlichen 
Gebaͤude und zur Unterhaltung des Geiſtlichen fehl⸗ 
ten, und daher eine weſentliche Bedingung“) von 


) Nach dem allgemeknen Landrecht Thl. II. Tit. II. 
§. 176 — 178 darf die Genehmigung zur Errichtung eines 


welcher das Geſetz die Ertheilung der Staatsge⸗ 
nehmigung abhaͤngig gemacht hatte, nicht erfüllt, 
werden konnte, unterm 24. September 1828“) 
nur mit der Beſchraͤnkung ertheilt werden, daß die 
Katholiken in und um Goͤrlitz an die Kirche zu Jau⸗ 
ernick gewieſen bleiben mußten, und daß die beab⸗ 
ſichtigte Einrichtung eines Filialgottesdienſtes in 
Goͤrlitz nur zur Erleichterung und Bequemlichkeit 
der bejahrten und koͤrperſchwachen Katholiken das 
ſelbſt, welche die entfernte Kirche in Jauernick nicht 
zu erreichen vermochten, dienen dürfe, 

Doch trat zwei Jahre ſpaͤter die geeignete Ge— 
legenheit ein, dem Zwecke, für die kirchlichen Dez 
duͤrfniſſe der katholiſchen Gemeinde in Goͤrlitz voll⸗ 
ſtaͤndig zu ſorgen, näher zu treten. Der Bau der 
Strafanſtalt daſelbſt, wozu ſchon unter der koͤnigl. 
fächfifchen Regierung Vorkehrungen getroffen wor 
den waren, wurde im Jahr 1830 auf Staatskoſten 
ausgeführt. Nach den fuͤr alle preußiſchen Anſtalten 
der Art beſtehenden Vorſchriften muß in jeder der— 
ſelben dafür Sorge getragen werden, daß die das 
rin detinirten Straͤflinge regelmäßigen Gottesdienſt 
abwarten, und ſich zu jeder Zeit des geiſtlichen 
Zuſpruchs erfreuen konnen. Bel den groͤßeren Straf⸗ 


neuen Kirchenſyſtems nur dann ertheilt worden: 1) wenn er⸗ 
hebliche Gründe der Nothwendigkeit oder des Nutzens dafür 
ſprechen; 2) wenn hinlängliche Mittel zum Bau der Gebäude 
und zur Unterhaltung des Geiſtlichen ohne beſorglichen Ruin 
der gegenwärtigen und künftigen Mitglieder nachgewieſen 
werden; 3) wenn dadurch die Rechte oder Verfaſſungen an⸗ 
derer ſchon vorhandenen Kirchengeſellſchaften nicht beeinträch⸗ 
tigt werden. 

9 „Auf Ihren Bericht vom 6. d. M. will Ich bei 
Einpfarrung. der Katholiken in und um Görlitz nach Jauer⸗ 
nit die für die bejahrten und ſchwachen Katholiken in Gbrlitz 
vorgeſchlagene Einrichtung, daß wenigſtens von ſechs zu ſechs 
Wochen daſelbſt durch einen katholiſchen Geiſtlichen aus Jau⸗ 
ernick in einem gemietheten Privatlokale Meſſe geleſen, kirch⸗ 
licher Vortrag gehalten, und die Sakramente ausgeſpendet 
werden, genehmigen.“ 5 

Potsdaur den 2. September 1828. i 
1 er 5 gez. Friedrich Wilhelm. 
An den. Stantsminiſter Freiherrn von Altenſtein, f 
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anſtalten find zu dieſem Behufe eigene Hausgeiſt⸗ 
liche angeſtellt, bei kleineren wird die Seelſorge 
den Ortsgeiſtlichen gegen eine Verguͤtigung Übers 
tragen; bei der Strafanſtalt in Goͤrlitz war das Be⸗ 
duͤrfniß in der letzteren Art und Weiſe zu erledigenz 
es konnte jedoch nur Hinſichts der Seelſorge uͤber 
die evangeliſchen Straͤflinge nach dem feſtſtehenden 
Grundſatze verfahren werden, wogegen bei dem 
Mangel eines katholiſchen Geiſtlichen am Orte die 
Anſtellung eines eigenen katholiſchen Hausgeiſtlichen 
in Frage kam. Letztere bot ein ſicheres Mittel dar, 
die Abhaͤngigkeit der katholiſchen Gemeinde in Götz 
fiß von Jauernick zu beſeitigen, und dadurch, daß 
der Hausgeiftliche zum Parochus der Ortsgemeinde 
ernannt wurde, fuͤr die letztere einen geordneten 
Parochialzuſtand hervorzurufen, und dem Geiſtli⸗ 
chen vollſtaͤndige Parochialgerechtſame zuzuwenden. 
Die Autraͤge, welche zu dieſem Behufe gemacht 
wurden, enthielten unterm 19. Juni 1832“) die 
Staatsgenehmigung, und ſchien jetzt das Bemuͤhen 


der bifchöflichen Behörde, ihren Glaubensgenoſſen 
die Ausübung ihres Cultus, in einer der bedeutend⸗ 


) „Ich bin unter den nach Ihrem Berichte vom 22, b. 
M. obwaltenden Umſtänden, damit einverſtanden, daß es 
am zweckmäßigſten ſein wird, dem Bedürfniß der Strafan⸗ 
ſtalt zu Görlitz für den katholiſchen Cultus und Unterricht 
durch Anſtellung eines eigenen Hausgeiſtlichen abzuhelfen, 
welchem zugleich der katholiſche Gottesdienſt für die Einwoh⸗ 
ner der Stadt zu übertragen und deshalb von der geiſtlichen 
Oberbehörde die Fakultäten eines wirklichen Pfarrers beizu⸗ 
legen ſind, der in Görlitz ſeinen beſtändigen Wohnſitz hal, 


Rund mit der Pfarrſtelle in Jauernick in gar keiner Verbin⸗ 


dung ſteht. Dieſer Einrichtung ertheile Ich um ſo mehr 
meine Genehmigung, als die Aebtiſſin des Kloſters Marien⸗ 
thal zur Beſoldung der neuen Stelle, aus dem Aerar der 
Kirche in Jauernick, als Patronin derſelben bereits ihre Zu⸗ 
stimmung gegeben hat, und auf ſolche Art die Strafanſtalt 
zu Görlitz mit dem erforderlichen katholiſchen Geiſtlichen dere 
ſehen werden kann.“ . e 
Berlin den 19. Juni 1832. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

An die Staaksminiſter Frhr. v, Altenſtein und Frhr, v, Bren. 


7 


ſten Städte der Provinz Schleſien geſichert zu haben, 


von dem beſten Erfolge gekroͤnt zu werden. 


* 
/ 


Da erhoben die evangeliſchen Dominien und 
Gemeinden im Pfarrbezirke Jauernick gegen die Bez 
nutzung des Vermoͤgens der daſigen Kirche zu den 
beabſichtigten Zwecken die lebhafteſten Widerſpruͤche. 
Sie behaupteten, daß die Kirche ihnen gehoͤre, 
daß ſie durch die fortdauernde Benutzung derſelben 
Eigenthumsrechte von ſolcher erworben haͤtten, daß 
fie ſich zu ſolcher als eingepfarrt betrachten müßten, 
und daß das Vermoͤgen, weil es in der langen Zeit, 
waͤhrend welcher daſſelbe unter ihrer Aufſicht und 
Controlle geſtanden, aufgeſammelt war, der ihnen 
weder entzogen noch geſchmaͤlert werden koͤnne. 
Dieſer Kampf Evangeliſcher um eine ihrer Confeſ— 
fion fremde Kirche ſetzte viele Federn in Bewegung 
und war es allerdings ſeltſam, daß gerade dieie⸗ 


nigen, welche fi ch vor 300 Jahren von der Gemein: 


ſchaft mit der katholiſchen Kirche losgeſagt, und 
ſeitdem mehrmals ihre Freiheit von dem Parochiale 
zwange des katholiſchen Geiſtlichen in Jauernick 


behauptet, das geſetzliche Anerkenntniß dieſer Frei— 


heit auch errungen hatten jetzt wieder Parochias 
nen einer katholiſchen Kirche fein und am katholi⸗ 
ſchen Kirchengute unbedingte Eigenthumsanſpruͤche 
geltend machen wollten, welche ſie doch mit ihrem 
Uebertritte zum evangelifchen Glauben freiwillig 
aufgegeben hatten. 

Die Berufungen auf den Traditionsreceß und 
die Deductionen, daß durch ſolchen gerade abnorme 
Zuſtaͤnde Anerkennung und Sicherſtellung gefunden, 
ließen ſich beſonders bei den in Preußen geltenden, 
die Rechte der verſchiedenen Religionsparteien ſcharf 
ſcheidenden kirchenrechtlichen Grundſaͤtzen nicht mehr 
begruͤnden, und ergab ſich auch aus den fruͤheren 
Verhaͤltniſſen, daß die Evangeliſchen ſich nur das 
Recht der Benutzung der Kirche und der damit ver⸗ 
bundenen Anſtalten zu ihren Zwecken, ohne Feſtſe⸗ 
tzung eines gleiche Eigenthumsrechte begruͤndenden 
Simultangebrauchs, ſowie des Rechts der Theile 
nahme an der Verwaltung des Kirchenvermoͤgens 


\ 
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vorbehalten hatten. Fuͤr dieſe Rechte aber konnte, 
wenn es ſich um Aufgeben, Beſchraͤnken oder Ent⸗ 
ziehen derſelben handelt, nur Entſchaͤdigung gefor⸗ 
dert werden. 

Goriſzung folgt.) 


Betrachtungen, ! 

veranlaßt durch die häufigen Brände wahe 

rend des Jahres 1842. - 

Nur zu leicht iſt man geneigt, bei größeren 
und allgemeineren een außerordentliche 
Veranlaſſungen zu vermuthen. Wie bei dem Brande 
Hamburgs, als keine echt Kraft dem Ele⸗ 
mente Einhalt zu thun vermochte, der ungluͤckſelige 
Wahn entſtand, daß Mordbrenner das Feuer von 
Haus zu Haus fortſchleppten, ſo haben auch die 
häufigen Feuersbruͤnſte, womit andere deutſche Laͤn⸗ 
der im Laufe dieſes Jahres heimgeſucht worden, 
hier und da im In- und Auslande den Glauben an 
das Vorhandenfein wirklicher Banden von Brand⸗ 
ſtiftern hervorgerufen und die Gemuͤther mit Angſt 
erfuͤllt. Und doch muß eine ruhige Erwaͤgung ſehr 
bald zu der Ueberzeugung führen, daß die lang 


anhaltende große Trockenheit dieſes Sommers alle 


brennbaren Stoffe für das Feuer ſoviel empfaͤngli⸗ 
cher gemacht, mithin die Entſtehung von Feuers— 
bruͤnſten vorzugsweiſe begünftige und ihre große und 
ſchnelle Ausbreitung ungemein befördert hat, waͤh— 
rend gleichzeitig der an den meiſten Orten herr— 
ſchende Waſſermangel die Loͤſchungsanſtalten er⸗ 
ſchwerte. Bei ſo natuͤrlichen Urſachen liegt kein 
Grund vor, die Feuersbrüͤnſte im Laufe dieſes 
Sommers, deren Zahl im Verhaͤltniß zu anz 
dern Jahren ſich nicht einmal auffallend vergroͤ⸗ 
ßert hat, wirklichen Banden zuzuſchreiben, von 
deren Exiſtenz ſich bis jetzt keine Spur gezeigt hat, 
oder auch nur verhaͤltnißmaͤßig. mehr abſichtliche 
Brandſtiftungen vorauszuſetzen, als in andern Jah⸗ 
ren mehr oder weniger vorgekommen ſein moͤgen. 
Selbſt etwa vorgefundene Drohbriefe moͤgen 
zwar Ber beſondern Wachſamkelt um, a 


aber keinen ſichern Sig ziehen, da uͤbelwollende 
und ſchadenfrohe Subjekte oft wohl auch nur die 
durch die Aengſtlichkeit der Gemuͤther hervorgerufene 
Aufregung benutzen, Schrecken zu verbreiten und 
die Aufregung zu vermehren. Auch bei dem Brande 
in Oſchatz hatte die ſchnelle und weite Verbreitung 
des Feuers, der Umſtand, daß es ſich nach ver: 
ſchiedenen Richtungen zugleich fortpflanzte, gleichen 
Verdacht hervorgerufen, ja es war ſogar das Ge— 
ruͤcht entſtanden, daß noch. während. des Feuers 
Brand- und Drohbriefe verbreitet worden. Iſt nun 
auch die gerichtliche Unterſuchnung über die Entſte— 
hungsurſache, die nach jeder Feuersbrunſt eingeleitet 
wird, um den Urheber, er habe dieſelbe abſichtlich 
oder auch nur aus Fahrlaͤßigkeit veranlaßt, zur 
ſchweren geſetzlichen Strafe zu ziehen, noch nicht 
beendigt, ſo haben ſich doch ſchon jetzt jene Be⸗ 
ſorgniſſe, jene Geruͤchte als durchaus ungegruͤndet 
erwieſen. Vielmehr iſt es ganz erklaͤrlich, wie, nach⸗ 
dem einmal das Dach der Kirche, ſei es durch Selbſt⸗ 


entzündung von der Glut, ſei es durch dahin geflo⸗ 


genen Brandſtoff in Brand gerathen, das Element 
durch Flugfeuer ſich weiter verbreiten und an den 
ausgetrockneten und unbewachten Daͤchern neue 
Nahrung finden konnte. An andern Punkten wo 
be Zeiten thaͤtige und kraͤftige Huͤlfe vorhanden 
war, wie an dem Gebaͤude des Landgerichts und 
an einem andern am Markt gelegenen Haufe gelang 
es auch der menſchlichen Kraft, dem weitern Fort⸗ 
; ſchreiten des Elements Schranken zu ſetzen. 

„Mögen daher geaͤnſtigte Gemuͤther ſich beruhi— 


gen, und namentlich auch den fo oft falſchen Ge⸗ 


richten über ſtattgefundene beabfichtigte oder ange— 
kuͤndigte Brandstiftungen nicht ſofort und ohne 
naͤhere Prüfung Glauben ſchenken, möge aber auch 
Jeder in ſeinem Berufe doppelte Vorſicht anwenden, 


um dem Entſtehen von Feuersbruͤnſten vorzubeugen, 


und wenn dennoch näher oder ferner dergleichen 
ausbrechen ſollten, mit aller Anstrengung und ver⸗ 
ſtaͤrktem Muth zur Loͤſchung beitragen. Sie zunaͤchſt 


a unter Gottes lien einen gluͤcklichen Er⸗ 
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folg, waͤhrend Murhtof igkeit jede Kraft laͤhmt und 
das Ungluͤck vergroͤßert. 

Moͤge aber auch Jeder, der Spuren hat, die 
zur Entdeckung wirklicher Brandſtifter führen koͤnnen⸗ 
dieſe ſofort der Gerichtsbehoͤrde anzeigen. Moͤge 
Jeder ſelbſt diejenigen, welche abſichtlich unwahre 
Nachrichten verbreiten, die zur Beunruhigung die: 
nen, anzeigen, damit ſie der Strafe nicht entgehen. 

Leider ſind bei dem Brande in Oſchatz auch 
viele Diebſtaͤhle, beſonders an Materialwaaren eini⸗ 
ger Handlungen vorgekommen. Eine von dem Kgl. 
Landgericht alsbald nach der Loͤſchung veranſtaltete, 
mit Kraft durchgefuͤhrte Hausſuchung, die ſich auch 
auf einige benachbarte Dorfſchaften erſtreckte, hat 
jedoch die Wiedererlangung vieler entwendeten Ge⸗ 
genſtaͤnde herbeigefuͤhrt und eine nicht unbetraͤchtliche 
Anzahl von Dieben entdeckt. Sie erwarten jetzt die 
ganze Strenge des Geſetzes, welches Diebſtaͤhle 
waͤhrend einer 3 3 gun Stra: 
1 * 


Miscellen. N 
Die beiden preußiſchen Offiziere von Hiller 
und von Gers dorf, welche als Freiwillige dem 


Feldzuge gegen die Tſcherkeſſen beiwohnten, ſind 
nach eingegangenen Berichten beide von den Tſcher⸗ 


keſſen erſchoſſen worden. 


Am 12. September hielt S. Mett der Sr 
nig eine große Parade bei Erp ab, wobei derſelbe 
den Erzherzog Johann von Oeſterreich zum Chef 
des 16. Infanterieregimentes machte. Der Erzher⸗ 
zog fuͤhrte das Regiment am Könige vorüber, in 
oſterreichiſcher Uniform; er ſollgeaͤuß ert haben: daß 
die oͤſterreichiſche und preußi ſche Armee, welche im 
Befreiungskriege vereinigt die Bluttaufe erhalten 
3 ſtets vereint ſtehen ee und ien 
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Alexander von Humboldt wohnte bei der König das Grab ſeines Lehrers, des e 


ſeiner Anweſenheit zu Bonn bei Aug. Wilhelm Niebuhr. 


Schlegel im Hauſe und ging am 13. September Berichtigung In vor. Nr. d. Bl. foll es auf S. 


nach Paris ab. = an beſuchte Se. Majeſtaͤt 420, Sp. 2, Z. 41 v. d. 2 7 Mill. Thlr. 16 


Bee en e 


[4336] Die auf Leſchwitzer Feldflur belegene, dem Hoſpital zum Heiligen Seit 17 un ſoll 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu ſteht an e e Stelle ein Termin auf 
\ den 3. Oetober d. J., Vormittag von 10 bis 12 Uhr, an, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Berhufsbringungen auf der ante, einge⸗ ö 
sieh werden können. 2 

Görlitz, den 11. September 1842. N Der Magi ſt tat. 


[1381] Zum meiſtbietenden Verkauf des diesfährigen Einſchlages an kiefernem Scheik⸗ und Stockholz in ein⸗ N 
zelnen Klaftern ſtehet an Ort und Stelle, am 14. October e. Vormittags 9 Uhr, auf Lichtenberger und am 
folgenden Tage auf Lauterbacher Revier ein Termin an, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 


daß die Zahlung ſofort zu leiſten iſt. 
Görlitz, den 16. September 1842. Der Magi ſtrat. 


— 


[1390] Daß zur meiſtbietenden Vermiethung des Ladens No. 42. am Salzhauſe auf ſechs Sn unter 


ala einer jährigen Aufkündigung an den Beſtbietenden ein W auf 

den 3. October d. J. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr 
ab: dem Rathhauſe anſteht, wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der ee die die 7 
unter den Beſtbietenden und die Zuſchlagsertheilung vorbehalten wiede 


Gbrlitz, den 15. September 1842. Ar Der M a 9 i ft ra 45 5 
[1393] Die bei dem Förſterhauſe zu Brand aufeſtelken 56 Stück 127, elfichte eichene Bapbauken wre in 
dem, an Ort und Stelle auf den 4. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Termin, gegen ſofortige baare Bwahlung verkauft werden. 
Görlitz am 16. September 1842. Der Magiſtrat. 


1445] Daß der öffentliche eig Verkauf von Streu, auf Brand⸗Revier, im Em und Mittel⸗ 
diſtriet am 8. Oetober d. J. Vormittags 9 Uhr ſtattfindet, wien: hiermit 95000 gemacht. 
Görlitz, den 27, September 1842. e er Mag i ſt ra t. 


14443] Zweihundert Stück entbehrlich gewordene Straßen Laternen 5 am 17. Oetober e., Vormittags 


um 10 Uhr, gegen baare Bezahlung im hieſigen Bauzwinger am Reichenbacher Thore verſteigert werden, was 
mit dem Benmerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß ſolche dort vorher nach ie 7 5 


„Augenſchein genommen werden können. 


Görlitz, den 19. September 1842. Der Magiſt ra 585 


[1424] Die sub. No. 486 b. und 486 c. hierſelbſt am Teichthore belegenen, der hieſigen Stadteommun i 
zugehörigen, zwei wüſten Bauſtellen ſollen unter der Bedingung des Wiederaufbaues inne Sn und 
zwar als eine Poſſeſſion = 
den 28. October 1842, Vormittags 11 Uhr auf 1 Rathhaulſe, 2 


meistbietend verkauft werden, was wir mit dem Eröffnen bekannt machen, daß die Auswahl unter den Kiiie, 
tanten ausdrücklich vorbehalten bleibt, die ſpeciellen uf bedingen ae in unſrer Regiſtratur eingeſehen 


werden können. Görlitz, den 16. Sept. 1842. a Der ä 


re ie 


1261] Das hieſige bisherige Schulhaus nebſt dem erforderlichen Hofraum ſoll gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. Es iſt dazu ein Termin auf Mittwoch den 19. Oktober, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, angeſetzt, und wollen ſich zahlungsfähige Kaufluſtige an demſelben einfinden. 

Schönbrunn, den 27. September 1842. ‘ 
5 SH Das Kirchen-Collegium und die Schulhaus Bau-Deputation. 


1431] Die hieſige alte und defecte Orgel fol Sonntag den 9. Oktober d. J., Nachmittags 
2 Uhr, auf hieſiger Pfarre an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert 
werden. Sohra bei Görlitz, den 26. Sept. 1842. Das Kirchen- Collegium. 


1444] Bekanntmachung die Königliche Baugewerkenſchule zu Zittau betreffend. 
Für das bevorſtehende Winterhalbjahr iſt der Anfang des Unterrichts in der Königlichen Bauge⸗ 
werkenſchule zu Zittau auf künftigen 
17. Oetober 
feſtgeſetzt worden. Diejenigen, welche dieſem Unterrichte das erſte Mal beizuwohnen und an dem erſten 
oder niedern Curſus deſſelben Antheil zu nehmen gedenken, haben ſich ſpäteſtens den 15. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Locale der hieſigen Königl. Gewerbeſchule einzufinden, ihre Zeugniße vorzulegen, und der 
nöthigen Prüfung ihrer Vorkenntniſſe ſich zu unterwerfen. f | 
Bedingungen der Aufnahme find; 
1. Nachweis der geſchehenen Pockenimpfung; 
2. Ein Alter von wenigſtens 14 Jahren, und die erfolgte kirchliche Confirmation, weshalb der Coffr⸗ 
mationsſchein vorzulegen iſt; d 
3. Hinreichende Fertigkeit im Leſen, Schreiben, Rechnen, um an dem Unterrichte mit Erfolg Theil 
nehmen zu können; f 5 — 
4.᷑. Nachweis des bisherigen Wohlverhaltens, (Schulzeugniß oder Meiſterzeugniß.) f 
Flur ſolche Perſonen, welche, ohne Handwerker werden zu wollen, ſpäter eine techniſch wiſſenſchaftliche 
oder künſtleriſche Ausbildung als Architekten in einer Kunſtakademie beabſichtigen, ſtehe hier die Bemerkung, 


daß die Baugewerkenſchule als eine Vorbereitung zu dieſem höhern Zwecke mit Erfolg benutzt werden kann, 


weshalb es keineswegs nöthig iſt, daß der Aufzunehmende einer Baugewerken-Innung angehöre, wenn er dies 
nicht aus andern Gründen vorziehen ſollte. ö 


Zittau, den 25. September 1842. ö Die Direction der Königl. Baugewerkenſchule. 
Fr. Lindemann, Dir. Gymn, 
[1385] Große Muſikaufführung in Görlitz. 5 
Fr Bel NS 


Dratorium in 2 Abtheilungen von Dr. Felix Mendelsſohn-Bartholdy wird zum Beſten für Camenz Mitt 
woch den 12. October e. Nachmittags um 2½ Uhr in der hieſigen klangreichen Nikolaikirche von einem 300 
Perſonen ſtarken Orcheſter aufgeführt werden. Das Nähere werden zu feiner Zeit die Anſchlagezettel beſagen, 
Billets, After Platz à 15 ſgr., ter Platz à 10 ſgr., Zter Platz à 5 ſgr., ſowie die das Verſtändniß der 
Muſik erhöhenden, mithin ſehr zu empehlenden Textbücher à 2 ſgr., werden die Rathsherren Herren Tem mt 
ler und Thorer zu verkaufen die Güte haben. Am Eingange findet keine Kaſſe Statt. we; 
Gbrlitz, den 19. Sept. 1842. ö Da. Klingenberg. 
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3 [1425] Allen an feine Perſon Antheil nehmenden Freunden veröffentlicht ſtatt beſonderer An⸗ 88 


8 zeige hiermit feine Verlobung mit Johanne Charlotte Thieman aus Alt⸗Oels. 88 
Alt⸗Oels, den 23. September 1842, Carl Traugott Bombach, gas 
ä Stadtbrauer-Mſtr. in Bunzlau, S 
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[1432] Es iſt die irrthümliche Meinung entſtanden, als ſei von Seiten höherer Behörde die Erlaubniß 
zu Einbringung von Landbrodk in hieſige Stadt ertheilt worden; das unterzeichnete Mittel iſt dadurch veran⸗ 
laßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſe unſerm Bannrechte entgegenſtehende Erlaubniß nicht ertheilt 
worden iſt, daß die Bäckermeiſter das Bedürfniß an Brodt und Mehl jederzeit befriedigt haben und daß gegen 


Einbringen von fremdem Brodt und Mehl die der Innung zuſtehenden Schutzmittel des Bannrechts in Aus⸗ 


übung gebracht werden ſollen. 5 Die hieſige Weißbäcker⸗Innung. 


[1430] Gelder liegen zum Ausleihen parat, und Grundſtücke empfiehlt zu deren Ankauf in Görlitz 
der Agent Stiller. Nikolaiſtraße Nr. 292. 
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[1415] 1400 Thaler find auf ſichere Hypothek zu Neujahr auszuleihen; wo? ſagt die Expedition des 


Görlitzer Anzeigers. s 
11441] 200 Thfe., 500 Thlr. und 800 Thlr. find ſofart gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Wo e 
erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. ? 
. ̃ x.. ̃ j7˖§7ʒ v . , . —7⅛˖ —̃ ’cßç5—,rrfʒ.«Üðͥ QIA[Aé ...... 
[1457] Auction. Montag den 3. Oktober von früh 9 Uhr ab fol im Auetions⸗Lokal in der Weber⸗ 
gaſſe verſchiedenes zum Theil ſehr gut gehaltenes Mobiliar und Hausgeräth, beſtehend in Sophas mit Sprung⸗ 
federn, Tiſchen, Stühlen, Commoden, Spiegeln, Bettſtellen, einem großen Glasſchranke, in einen Verkaufs⸗ 
laden paſſend, einem kupfernem Waſchkeſſel, einem eiſernen großen Mörſer, zwei großen Glasfenſtern, männ⸗ 
lichen und weiblichen. Kleidungsſtücken, und mehren andern Gegenſtänden, meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 


lung verkauft werden, auchwerden noch Sachen angenommen. Verw. Friedemaun. 
114181 f Ge ſu ch. f 


en Ein junger Mann aus anſtändiger Familie, welcher ſeine Bildung auf einem Gymnaſium erlangte und 
privatim ſich mit den realiſtiſchen Wiſſenſchaften vertraut machte, wünſcht die Oeconomie, wo möglich in allen 
ihren Branchen zu erlernen. 

Da derſelbe aber ohne Vermögen iſt, kann er ein Honorar nicht zuſichern, würde aber um fo mehr alle ſeine 
Kräfte anſpornen, die Zufriedenheit feines Herrn Prineipals zu erlangen, und erſucht diejenigen Herren Oees⸗ 
nomen, welche darauf gütigſt refleetiren wollten, ihre Offerten unter der Chiffre: B. J. poste restante Bau- 

zen. gefälligſt einzuſenden. — 3 i er Be 
(1216) Ankündigung einer Lieitation auf die Ritterguͤter Ober- und Nieder⸗Taubenheim 
rn in der Ober» Laufis. i 
Für die völlige Auseinanderſetzung der Beſitzer der Rittergüter Ober⸗ und Nieder⸗Taubenheim it es von 
der Mehrheit derſelben wünſchenswerth befunden worden, auf dieſe beiden vereinigten Güter Kauf⸗Gebote zu 
vernehmen und werden deshalb etwanige Kaufluſtige eingeladen, ihre diesfallſigen Erbietungen von jetzt an biz 
zum erſten December dieſes Jahres bei dem Unterzeichneten oder bei dem Gerichtsdireetor Advocat Eh⸗ 
rig I. allhier, auch bei dem Forſt⸗ und Rentbeamten Menzel in Taubenheim, beſtimmt und vollſtändig zu er⸗ 
öffnen, indem die ohngefähren Anſchläge des Ertrags dieſer Güter zu dem Ende mitgetheilt werden ſollen. 
lleber die Annahme der Gebote, die Auswahl unter den Lieitanten und die weitern Verhandlungen mit den⸗ 
ſelben, auch nach Befinden über den Abſchluß des Kaufs wird, namentlich an dem in Zanbenheint am 155 
December im Herrenhauſe daſelbſt dießfalls abzuhaltenden letzten voluntären Bietungs⸗Termin, fernere Entſchlie⸗ 


ßung allenthalben vorbehalten. 5 Carl Auguſt von Zezſchwitz, 
Budiſſin, am 16. September 1842. für mich und in aufhabender Vollmacht der Mitbeſitzer 
von Ober- und Nieder⸗Taubenheim. 
[1443] C. Schaffrinskp, 


Fournir⸗Fabrik⸗Beſitzer in Breslau, 
ER Stockgaſſe No. 10, 
empfiehlt ſich allen hieſigen und auswärtigen Herren Inſtrumentbauern und Tiſchlermeiſtern mit einen gro⸗ 
ßen Lager von Mahagoni⸗, Polixander⸗ und Zedernholz in Bohlen, ferner ein wohlaſſortirtes Lager von, DIN 
hagoni⸗Pyramiden, flammigen, geſtreiften, ſchlichten Polirander⸗, Zebras, bunten, Birken⸗, Kirſchbaum⸗, Ahorn⸗ 
und schwarzen Fourniren, weißen, ſchwarzen bunten and Meſſingadern, Muſcheln, Roſetten und vorzüglich ſchönen 
; | 


kauft werden, wozu 


* 1 
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Elfenbein⸗Claviaturen. Endlich für die Herren Drechsler: Cendur⸗, Sardin⸗, Palmen⸗, ſchwarzes Eben⸗ und 
Königshelz. — Jeder gefällige Auftrag wird, verbunden mit den billigſten Preiſen und der ſtrengſten Reelli⸗ 
tät aufs pünktlichſte realiſirt werden. „ N 15 f f 


114200 ' Bekanntmachung. 1 
Auf dem Dominium zu Kaltwaſſer ſoll eine Partie fette Brakſchaäfe, größtentheis Hammel an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in einzelnen, oder auch partieenweiſe öffentlich ver⸗ 


auf den 9. Oktober d. J. von Nachmittags 2 Uhr ab a 
ein Termin anberaumt wird. Kaufluſtige werden erſucht, ſich zu dieſer Zeit auf dem herrſchaftlichen Hofe in 
Kaltwaſſer einzufinden. Die Verkaufsbedingungen, ſo wie das Vieh können von jetzt ab, in den Früh⸗ und 
Abendſtunden eines jeden Tages an Ort und Stelle eingeſehen und in Augenſchein genommen werden. 


11427 Bekanntmachung. N 
Am vergangenen Sonnabend iſt aus einem hieſigen Bürgerhauſe eine Schubkarre entwendet worden. 

Kenntlich iſt dieſelbe durch den an den vordern Galgenſchienen eingeſchnittenen Namen f N 
N f J. T. Gutte. Nro. 62. 1839. 


Die Tragebäume find geſprungen und durch 2 lange eiſerne Schienen und zwei Ringe verfeſtigt. Wer den Thäter 


* 


ermittelt, erhält eine Belohnung von Obigem. 
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1422 Vor einigen Monaten find mir vom Gemüſehändler Hrn. Junghans in Görlitz eine Anzahl 
Getreideſäcke zum Mitnehmen übergeben und ſolche bis jetzt noch nicht zurückgefordert worden, ich erſuche des⸗ 


halb den rechtmäßigen Eigenthümer, dieſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren, bei mir wieder abzu⸗ 


holen Gottlieb Dominik in Girbigsdorf. Nr. 13. 
[1423] Es iſt eine Wanne aus der Neiße gezogen worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren zurückerhalten eim Fi.iſchhändler Latſch. 
[12267 Die erſte Sendung Neunaugen oder Br cken, wie auch marinirten Aal empfing und empfiehlt bil⸗ 
tar N NOS SEORUIE) OEIHETE.nj 
1440] Eine friſche Sendung Holländiſche Heringe hat wieder erhalten und empfiehlt in Schocken wie 
auch Einzelne billigſt i Jof. Mollar, Steingaſſe. 


1429] Friſche grüne Nüſſe find zu haben bei N Auguſtin am Obermarkt. 

4419] Eine Brieftaſche mit einem Briefe, worin 1 Thlr. Caſſen⸗Anweiſung befindlich, iſt geſtern in den 
Gaſthöfen Stadt Berlin oder Stadt Prag verloren worden. Der Finder wird gebeten, ſie gegen 1 Thaler 
Belohnung in der Exped. d. Anz. zurückzugeben. ? 
— — nn mm u nn — 

[1414] Ein in der Mitte der Stadt befindliches Haus mit Hof und Garten iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen; wo? erfährt man in der Expedition des Anzeigers. f en, 
14391 Der obere Stock nebſt Erkerſtube in dem Haufe No. 389. d. e. auf dem hintern Handwerk it 
von Michgelis a. . ab zu vermiethen, und das Nähere darüber zu erfragen beim Condito'r Pfennig werth. 
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[1379] Zwei Häuſer in einer lebhaften Mittelſtadt Sachſens, welche für Gerber oder Färber zur Berrei⸗ 
bung ihrer Profeſſion ſich ſehr gut eignen, ſollen Wohnortsveränderungshalber zuſammen ſofort verkauft wer⸗ 
den, worüber das Nähere ertheilt Adolph Heinrich Schneider, Privateopiſt in Löbau. 
[1452] Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich geſtern von Leipzig zurück⸗ 
gekehrt bin und mit einer mannichfaltigen Auswahl der neueſten in mein Fach einſchlagenden Waaren mein, 
Lace wieder erf: Wund Weidenbach, ee, 
ae MʒäKffRene Heringe , 
von vorzüglicher Gitte hat erhalten und verkauft in Schocken, wie auch im Einzelnen, zu dem billi fen. Preiſe 
Garllz, den N. September 1822 C. E. Sehluckwerder aut Oberfr. 85 


Nebſt einer Beilage und dem Publikationsblatte. 
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